8 


Ovberſtadt-⸗Verein —, Kaufmann Hildebrand 


Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 
Annahme von Juſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


Abom ewent für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlobn 70 Pfg., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 M., mit Landbricfträgergeld 2 M. 50 Fir. 
Iuferate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Morgen⸗Ausgabe. 


Donnerſtag, den 29. Januar 1885. 


Nr. 47. 


Berlin, 28. Januar. Bei der heutz ſort⸗ 
geſetzten Ziehung der 4. Klafje 171. preuß. zuwirken. 
Klaſſen-Lotterit fielen : Die Zentralftelle für Hülfsbedürftige (Pelzer⸗ 
3 Gewinnt zu 15,000 Mk. auf Nr. 18358 ſtraße 21) iſt, wie erwähnt, zur Beſeitigung der 
35162 75527. Bettelei gegründet und ſteht ſeit zwei Jahren in 
5 Gewinnt zu 6000 Mk. auf Nr. 18985 Wirkſamkeit. Diejenigen Hülfeſuchenden, für welcht 
36032 38383 73390 78420. f anderweit in der Stadt geſorgt iſt — wie es in 
41 Gewinne zu 3000 Mk. auf Nr. 1563 Betreff der einheimiſchen Armen ſtitens der Be⸗ 
2159 3320 3343 8371 9108 9490 9532 |zirksarmenvereine und in Betreff gewiſſer Hand⸗ 
21508 21891 22248 22370 22809 23575 werksgeſellen ſeitens der mit Unterſtützungsſtellen 
25147 27215 28390 28962 32529 33052 verſehenen Innungen geſchleht — weiſt fie den 
33430 34296 36947 37505 38267 39204 betreffenden Stellen zu, bildet hier alſo nur ein 
46818 47076 66258 66392 67161 67863 vermittelndes Auskunftsburtau. In allen übrigen 
70071 75862 79114 81165 82696 84602 Fällen gewährt fie nach Prüfung des Bedürfniſſes 
89085 90797 92938. unmittelbare Naturalunterſtützungen. Dieſe Unter⸗ 
50 Gewinne zu 1500 Mk. auf Nr. 2494 ſtützungen, die in der Regel nur einmal und ge- 
3893 4786 7442 8365 8597 8800 9316 gen entſprechende — im Zupfen von Tauenden 
13328 15724 16990 19841 21494 21521 beſtehender — Arbeitsleiſtung gewährt werden, er⸗ 
21524 21593 21997 23302 23640 23678 folgen je nach der Tageszeit durch Anweiſung auf 
24567 29121 31717 37517 37852 39554 eine Brodportion, eine Mittagsmahlzeit in der 
50951 52823 54106 55167 57455 58136 Volksküche oder ein Nachtquartier mit Abend. und 
58445 61619 63024 64443 65022 66401] Morgenbrod in der Herberge „Zur Heimath“. 
68678 71584 73135 74029 78206 80063 | Soweit als möglich wird den Hülfeſuchenden auch 
87580 87889 90145 90518 92430 94202. Arbeit nachgewieſen, was freilich bei dem herr⸗ 
76 Gewinnt zu 550 Mk. auf Nr. 533 ſchenden Arbeitsmangel nur in beſchränktem Maße 
3147 3714 5770 6561 7112 9992 10599 möglich geweſen iſt. 
12618 13085 14536 18013 18665 20724 Ueber die Benutzung der Zentralſtelle läßt 
20766 21587 22359 25547 25666 25779 ſich Folgendes mittheilen: Im Jahre 1884 gin- 
26454 30805 31995 32496 32972 33414 gen bei derſelben 4440 Geſuche ein gegen 8540 
34103 35080 35521 35594 38961 39879 im Jahre 1883, davon wurden unterſtützt 3153 
40757 42621 43075 43390 43632 45909 mit Nachtquartier (5471 im Vorfahrt), 321 mit 
48412 48932 49638 52250 53931 55737] Mittag (1872 1. V.), 48 mit Brod (99 i. V.). 
56371 57242 60384 61968 62276 66241 An Bezirksvereine wurden 225 (366 i. V.) und 
67214 68001 68992 69346 70689 71233 an Innungen 209 (30 i. V.) gewieſen, als un- 
71239 71659 74604 76502 78180 82236 begründet wurden 439 Geſuche zurückgewieſen (654 
83447 85046 85839 86839 88018 88736 [t. VB.), Arbeit wurde in 25 Fällen (10 i. V.) 
88989 90004 90697 90906 91651 91711 nachgewieſen. a 
94239 94906. Die Zahl der Hülfeſuchenden iſt ſonach be- 
——̃ ꝛi. . u!fQ]— | deutend herabgegangen, was zum großen Theile 
Die Stettiner Vereins⸗Armenpflege im auf die Errichtung der Zentralftelle zurückgeführ⸗ 
werden darf. Mit dieſer hat das Publikum diz 
Jahre 1884. re Gewißheit net daß für jeden Bedürftigen die 
Von dem Zentralverband für dit Vereins- nöthige Hülfe unmittelbar bereit: sel; es hat ſich 
armenpflege iſt ſoeben ein ausführlicher Jahres. in ae Ange Se e 1 
bericht für das Jahr 1884 ausgegeben. Mit 
dem 1. Januar 1883 rief der Verband bekannt- 


bekannten Bettler gewöhnt und damit dem Bettel- 
N rief unweſen den Boden entzogen. Es iſt dringend 
lich zu wirkſamerer Bekämpfung der weitverbreiteten zu wünſchen, daß dieſer Grundſaß 400 ve © 
Bettelei 5 5 . gang finde, wo dieſes vielleicht noch nicht oder 
ftelle zur Hülfeleiſtung für alle Bedürftigen ins] noch nicht vollſtändi ein möchte. 
Leben, welche in Fällen augenblicklichen Bedürf⸗ abt vollftändig geschehen | 0 

niſſes unmittelbare Unterſtützungen gewährte, dit 


Wenn Jedermann ſich der Almoſen an un- 

t 1 1 
auf dauernde Fürſorge angewirſenen Bedürftigen bekannte Bettler unbedingt enthielte, würde auch 
dagegen den betreffenden Einzelvereinen zuwies. 


der letzte Reſt der Bettler völlig verſchwinden. 
Bald zeigte ſich, daß letzteres nur dann mit Er- 


Inzwiſchen haben ſich bereits die Gewohn⸗ 
folg durchführbar ſei, wenn der Zentralverband heitsbettler und zwecklos umherziehenden Bagabun- 
fi überall auf feſtbegrenzte und gleichartig ein- 


den, denen mit einer einmal und nicht in Gelde 
gerichtete Einzelvereint ftügen könnt und wurde gewährten Unterſtützung nicht gedient ist, mehr 
deshalb am 1. Januar v. J. zur Einrichtung von 


und mehr 1 d und den e 
— die das Bedürfniß nach Arbeit zur Wan⸗ 
7 ſolchen Vereinen geſchritten, in welchen die bis gemacht, 

dahin beſtandenen Vereine zum größten Theil auf- derung treibt. Der Verkehr in den Herbergen hat 
gegangen find. Von dieſem Zeitpunktt ab ruht auffallend abgenommen; Beſucher, dit ſich früher 
unſert Vereins-Armenpflegt ſonach in der Hand wochenlang in der Stadt umhergetrieben, virlaſſen 
des Zentralverbandes und der 7 Bezirksarmen - ſie jetzt meiſt nach kurzem Aufenthalte. Dagegen 
vertint. hat ſich der Zudrang zum ſtädtiſchen Armenhauſe 

I. Der Zentralverband ſtellt die Ge⸗ 


gemehrt. Eine Reihe mehr oder weniger verkom⸗ 
jammtheit der in der Stadt vorhandenen Bezirks- mener, arbeitsunfähiget Ortsangehöriger, dit früher 
armenvereine dar. Sein Vorſtand beſteht unter 


trotz aller Bemühungen in demſelben nicht zu 
Leitung des Herrn Poligei-Bräfidenten Graf Hu e| halten waren, da ſie den mit freier Bewegung 
de Grais aus allen Vorſizenden dleſer Ver⸗ und Schnapsgenuß verbundenen Bettelerwerb vor ⸗ 
tine (den Herren Apotheker Berndt — Ober- zogen, ſuchen jetzt das Armenhaus aus eigenem 
wiek-Verein —, Prediger Göhrke — Laſtadie⸗ Antriebe auf. Nach alledem konnten die noch bier 
Berein —, Kaufmann A. Schulze — Neu- und da auftretenden Bettler weit leichter und 
ſtadt-Verein —, Direktor Meyer — Weſtend- ſtrenger verfolgt werden als jeither, jo daß mit 
Torney⸗Verein —, Kaufmann Wolfram — dem Aufhören der Bettele auch die allgemeine 
Sicherheit weſentlich gewonnen hat. 

In der gleichfalls vom Zentralverbande un- 
terhaltenen Diakoniſſenſtation (gr. Ritterſtr. 6) 
ſoll allen Bezirksarmenvereinen dit jederzeitigt 
Mitwirkung von Gemeindiſchweſtern geſichert wer⸗ 
den. Die Schweſtern der Vereine finden daſelbſt 
ihren Mittelpunkt und die Gelegenheit zu gemein- 
ſamem Haushalte, was beides weſentlich zur För⸗ 
derung ihrer Thätigkeit gereicht. 

Um den verheerenden Einwirkungen des 
Branntweingenuſſes zu begegnen, hat der Zen⸗ 
ab find letztere auf mindeſtens 20 Prozent ihrer tralverband auf Errichtung von Kaffeeſchenken 
baaren Sammlungen feſtgeſtellt. Die Aufgabe Bedacht genommen. Mit dem 1. Januar 1885 
des Zentralverbandes iſt eint zwiefache: Er hat iſt die erſte derſelben eröffnet (Oberwiek 40). 


— Unterftadt-Berein — und Kaufmann Köh⸗ 
lau — Königsthor-Grünhof⸗Vertin —). Außer 
dem gehören ihm Herr Diviſtonspfarrer Hoſſen⸗ 
felder als Richnungs führer, Herr Kaufmann 
H. P. Döring als Vertreter der ſtädtiſchen 
Armen - Direktion und Herr Prediger Wegeli 
als Vertreter der Stadtmiſſion an. Sein Auf⸗ 
wand wurde, um den Beiſteuernden nicht durch 
doppelte Sammlungen läſtig zu fallen, durch Bei⸗ 
trägt der Bezirksarmenvereint gedeckt. Von 1885 


die eigenen Anſtalten zu verwalten, welche zur] Die Inhaberin hat ſich gegen einigt ihr vom 


Zeit in der Zentralftelle für Hülfsbedürftige, der] Verbande gewährten Vortheilt verbindlich gemacht, 
Diakoniſſenſtation und der Kaffetküche beſtehen, und in einem entſprechend eingerichteten Lokalt gute 
ßerdem bei der von den Bezirksarmenvertinen] Sptiſen und Getränke, unter Ausſchluß aller 


* 
j 


* 
N 


geübten Armenpflege vermittelnd und fördernd ein⸗ 


geiſtigen Getränke, zu verabreichen, auch während Kampfe gegen die eingetretene Armuth glaubten 
der Mittagszeit für die in dieſem Stadttheilt zahl⸗ die Vereint auch den gegen die drohende Verar⸗ 
reich vertretenen Arbeiter Mittagskoſt aus der mung um fo mehr in den Bereich ihrer Thätig⸗ 
Volksküche bereit zu halten. keit ziehen zu müſſen, als dieſer nicht der Gegen⸗ 

Seine zweite Aufgabe erwächſt dem Zentral- ſtand der öffentlichen Armenpflege bildet. Um die 
verbande aus der Verbindung mit den Bezirks- Sinkenden möglichſt hochzuhalten oder wieder em⸗ 
armenvertinen. Er ſorgt dafür, daß in jedem porzurichten, wurde mit der Unterſtützung regel- 
Bezirke ein entſprechend eingerichteter Verein vor- mäßig die perſönliche Einwirkung auf Sittlichkeit 
handen if und in Thätigkeit bleibt; er vermittelt und Wirthſchaftlichkeit verbunden. Die Einrich⸗ 
die Beziehungen der Vereint zu einander und zu richtung, daß jedem Vereint eint bejondere 
den mit der Armenpflege betrauten Behörden und Schweſter zugetheilt worden, hat ſich in höchſtem 
Anſtalten und ſorgt dafür, daß die an einer Grade bewährt. Die unermüdliche, hingebendt 
Stelle gemachten Erfahrungen und Wahrnehmun- Thätigkeit derſelben findet überall die größte An- 
gen auch den übrigen Vereinen zugänglich werden. erkennung. Vier Bezirksarmenvereint find noch 
Er ſucht endlich eine ausgleichende Wirkung da- einen Schritt weiter gegangen; in dieſen hat ſich 
durch herbeizuführen, daß er den minder leiftungs- eint größere Zahl Damen bereit gefunden, die 
fähigen Vereinen, deren Bedürfniſſe die Krafte Schweſter in ihrem ſchwierigen Werke dadurch zu 
jeweilig überſteigen, mit eigenen Mitteln zu Hülfe unterſtützen, daß jede derſelben die perſönlicht Für⸗ 
kommt. Wenn er ſich hierbei durch den geringen ſorge für 2— 3 Familien übernahm. Diefe wur⸗ 
Umfang feiner Mittel noch einigermaßen beſchränkt den durch die pflegende Dame bezüglich ihres Ver⸗ 
ſieht, jo läßt doch die Folgezeit hierin eine Befje- haltens und ihrer Bedürftigkeit fortdauernd be⸗ 
rung erwarten. Durch dit ſtetige Verbindung mit obachtet und nach Befinden mit Rath und That 
den Bezirks-Armenversinen vermag der Verband unterſtützt. Die vom Vereine gewährten Unter⸗ 
zu jeder Zeit die Bedürftigkeitsverhältniſſe in den ſtützungen gehen durch die Hand dieſer Damen. 
einzelnen Theilen der Stadt zu überſehen und da- Die damit zwiſchen den Damen und den Ber- 
mit bietet er ſich als der geeigmetefte Weg, auf pflegenden hergeſtellten perſönlichen Beziehungen 
dem allgemeine Wohlthätigkeitsgaben, insbeſondert haben ſich meiſt ſehr ſegensreich geſtaltet. Die 
bei Vermächtniſſen, Gelegenheitsſammlungen, Auf- Pflege konnte weit eingehender bewirkt werden, 
führungen u. dgl. ihrer Beſtimmung zugeführt als es ohnedem bei der übergroßen Zahl der Fa⸗ 
werden können. So iſt dem Verbande unter an- | milien für die Schweſter möglich geweſen wärt. 
derm bertits durch das Vermächtniß eines kürzlich Die letztere vermochte dagegen in Folgt dieſer Er- 
verſtorbenen hochherzigen Bürgers eine Jahresrente leichterung ihre Thätigkeit weiter im Bezirke aus, 
von 500 Mark zugefloſſen. Hoffen wir, daß zrdehnen, als is ſonſt pe a 
ſolcht edle Beiſpiele noch öftere Nachahmung Alle Erfolge, welcht 
finden. 


ä weſentlich der thätigen Antheilnahme zu dank 
II. Die Bezirksarmenverelne üben r 
Ka die dieſelb öl- 
die eigentliche Armenpflege ſelbſtſtändig aus. Bei — hr le * En 


ihrer Bildung wurde eine feſte, räumliche Bigren⸗ „ 1 
zung zu Grunde gelegt, die der natürlichen Ein⸗ ee e Kerl ker Fe rn en 
theilung unſerer Stadt entſprach und überall mit für ausgeſpr ha 3 


„ der R eh r res ergeht an unjere Freunde die herzliche Bitte, 
Auch auf die Parochtalgrenzen wurde, unjeren Unternehmungen das feitherige Intereſſe 
re a 1 55 dies 1 weiter zu erhalten und möglichſt noch weitere 
genommen. Indem ferner ſowo t u J we 
Vorſteher der ſtädtiſchen Bae als Kreiſe für daſſelbe zu gewinnen, Unſere Thätig- 
die vorzugsweiſe in den einzelnen Bezirken thäti⸗ 
gen Geiſtlichen in den Vereinsvorſtand berufen 
wurden, war damit eine ſtetige Fühlung mit der 
ſtädtiſchen und kirchlichen Armenpflegt und ein ein⸗ 
heitliches Zuſammenwirken aller innerhalb dis Be⸗ 
zirks wirkſamen Wohlthätigkeitsorgane angebahnt. 
— Die Vorſtände, denen die Leitung aller Ber- 
einsangelegenheiten obliegt, treten in der Regel 
monatlich zuſammen. Jedem Vereinsbezirke gehört 
eine bejondere Gemeindeſchweſter (Diakoniſſe) an. 


Die Unterftügungen erfolgen regelmäßig in Die Geſammteinnahme des Zentralverbandes 


Naturalgaben. Je nach Bedarf werden Brod 
' 4805,79 3 , 
Fleiſch, Reis, Kıffer, Zichorien, Brennmaterialien, 1 7 1 ſo 5 . 8 


Milch für ſchwächliche Kinder, Mittageſſen in der Mark verbleibt, wovon 716,35 Mt. zins bar be⸗ 
Volksküche oder Krankenſuppe in der Suppenküche legt find. Unter den Einnahmen befinden ſich 
des vaterländiſchen Frauenvertins gewährt. Die 2668,48 Mk. Beiträge der Bezirks-Armenvereint 
Bedürftigen erhalten Marken, gegen welche fie bei und 545,60 Mt. außerordentliche Spende 
beftimmten Kaufleuten oder an genannter Stelle Geſammteinnahmt der 7. Bezirks-Armen⸗Vereine 
eine beſtimmte Menge der betreffenden Waart em- betrug 14520,99 Mk., die Geſammt - Ausgabe 
pfangen. Mit den Kaufleuten iſt die Lieferung 4859,40 Ml., fo daß am Jahrtsſchluß ein Be. 
guter und geſunder Waart unter günſtigen Be⸗ ſtand von 2661,59 Mk. verblleb, wovon 2160 
dingungen vereinbart. — Die Vereine Westend. Mark zinsbar angelegt find. An regelmäßigen 
Torney und Könige thorſtadt⸗Grünhof, die wegen Beiträgen gingen 12208 28 Mk., an Beihülfen 
zu großer Entfernung die in der Stadt befindlicht und außtrordentlichen Spenden 1037,48 Ml. und 
Volkskücht und Krankenkücht nicht wohl benutzen] Naturallen und Waaren im Werthe von ca. 450 


können, unterhalten während des Winters eigene 
Suppenküchen. In der des erſteren Vereins wur⸗ 7770 e Unterftügungen en 


den 6400 Portionen an Arme, in der des letzte⸗ S 

AR gen M tettin, im Sanuar 1885. 
ren 5600 Portionen an Fränklihe Bedürftige un- 5 
entgeltlich verabreicht. — In allen Vereinen ha- Der Zentral-Berband für die Bereinsarmrupflig. 
ben umfaſſende Weihnachtsbeſcheerungen ftattge- 


den unſerer Mitbürger. 
Bezirksarmenvertine für 1885 werden in Kurzem 
überall beginnen. 
für das ganze Jahr decken und nicht nur die Un⸗ 
terſtützung der zahlreichen Bedürftigen in den Ein⸗ 
zelvereinen fortdauernd ermöglichen, ſondern auch 
den Zentralverband in den Stand ſetzen, in feit- 
heriger Weiſe der Bettelplage entgegen zu wirken. 
Möchten hiernach recht viele mit recht reichlichen 
Beiträgen ſich betheiligen. 


-Präfident. 
funden, bei welchen die Bedürftigen mit Bellti⸗ Bolizei-Präfden 0 
dungs- und Wäſcheſtücken verſehen wurden. Der r 
Zentralverband bat ſich dabei mit den ſonſtigen vandtags⸗Verhandlungen. J 
Vereinen und Privaten, welche größere Armen- Abgrotductenhanz. 


beſchetrungen veranſtalteten, in Verbindung geſetzt, 
um die dabei früher häufig vorgekomment mehr- 
facht Beſchetrung derſelben Perſonen möglichſt aus- 
zuſchließen. 
Wo es irgend durchführbar war, wurde die 
Unterſtützung der Bedürftigen durch Arbeitszuwti⸗ Eingegangen iſt der Gesetzentwurf über die 
jung erſtrebt. So gelang te, einige durch Ge- Veräußtrung und hypothekariſcht Belaftung von 
brechen oder Schwächlichkeit zu ſchwerer Arbeit] Grundſtücken im Geltungsbereich des rheiniſchen 
unfähig gewordene Perſonen in gute, mit leichter] Rechte. 
Arbeit verbunden: Stellen als Wächter, Wär- 
terinnen u. dergl. unterzubringen. Neben dem Autrag Huent betreffend Ergänzung und Abände, 


10. Sitzung vom 28. Januar. 
Am Miniſtertiſche: Miniſtertaldtriktor Herr- 
forth, fpäter v. Puttkamer. 


Präſident von Köller eröffnet die Sitzun, 
um 111 Uhr. When 


die en e f * 5 
des abgelaufenen Jahres aufzuweiſen hat, id 


Mit Beginn des neuen Jah- 


keit beruht weſentlich auf den freiwilligen Spen⸗ 
Die Sammlungen der 


Die Beiträge ſollen den Bedarf 


Graf Hue de Grais, 177 | 


Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der 


3 0 Uhr waren wir vor Joßtown angelangt. 


9 NN SER 


rung einiger Beſtimmungen über Erhebung der 
auf das Einkommen gelegten Kommunalabgaben. 

Abg. v. Huene beſchränkt ſich bei der Be⸗ 
gründung des Antrages auf eine Rekapitulation 
des Ganges, den die Angelegenheit in der vorigen 
Seſſion genommen. 


Unterſtaatsſekretär Herrfurth verſichert, 


daß die Regierung den Gegenſtand nicht aus den 
Augen verloren habe, daß fie aber der Anficht ſei, 
daß weitere Gebiete des Kommunalſteuerweſens, 
als fie der vorliegende Antrag umfaſſe, der Re⸗ 
gelung bedürfen. Ein bezüglicher Geſetzentwurf 
ſei bereits ausgearbeitet, aber doch noch nicht ſo 
abgeſchloſſen, daß eingehende Mittheilungen jetzt 
bereits gemacht werden könnten. Ueber die An⸗ 
nahme oder Ablehnung der Beſtimmungen des vor⸗ 
liegenden Antrages behalte ſich die Regierung ihre 
Entſchließungen vor. 

In der Debatte beantragt Abg. Stengel 
die Enblocannahne des Entwurfs. 

Nachdem ſich der Abg. Zelle gegen die 
Enblocannahme ausgeſprochen, wird die erſte Le⸗ 
ſung geſchloſſen und tritt das Haus ſofort in die 
zweite Leſung ein und nimmt in dieſer die Vor⸗ 
lage an. 

Es folgt danach die erſte Berathung des An- 
trages der ſchleswigſchen Abgeordneten, betreffend 
die Abänderung der Beſtimmungen über die Aus⸗ 
ſonderung des ſteuerartigen Theils aus den ſoge⸗ 
nannten ſtehenden Gefällen in der Provinz Schles⸗ 
wig-Holftein. 


Abg. Schütt (einer der Antragſteller) ſchlägt 


die Vorberathung durch die um 7 Mitglieder ver- 
ſtärkte Agrarkommiſſion vor. 

Geh. Rath Futſting ſpricht ſich im Na⸗ 
men der Regierung ſehr entgegenkommend über 
den Antrag aus, welcher einer Reihe von berech⸗ 
tigten Beſchwerden definitiv abzuhelfen geeignet ſei. 

Der Antrag Schütt wird hierauf ange- 
nommen. 

Zwei Rechnungsſachen gehen ohne Debatte 
an die Rechnungskommiſſion. 

Darauf wird nach kurzen Bemerkungen des 
Abg. Bödiker über den Nutzen einer Statiſtik 
über die vom Fiskus verlorenen Prozeſſe, das Ge⸗ 
ſetz, betreffend die Vertretung des Fiskus in bür⸗ 
gerlichen Rechtsſtreitigkeiten in zweiter Leſung an⸗ 
genommen. 


Dainit iſt die Tagesordnung erſchöpft, da der 
Antrag Letocha betreffend Schiffbarmachung des 
oberen Theils der Oder und die Herſtellung einer 
Waſſerſtraße von der Oder nach der Oberſpree 


auf Antrag des Antragſtellers abgeſetzt wird. 
Naächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr. Tages⸗ 
ordnung: Etat. 

Schluß 17/ Uhr. 


Deutſchland. 
Berlin, 28. Januar. Die erften brieflichen 


Nachrichten über die Kämpfe in Kamerun, über 
welche bisher nur kurze telegraphiſche Meldungen 
vorla zn, ſind heute eingetroffen. Die Hambur⸗ 


er Firma Jantzen u. Thormählen hat von ihrem 
ertreter in Kamerun, Herrn Joh. Voß, ausführ⸗ 
lichen Bericht empfangen, welcher nebſt den an- 
deren Poſtſachen durch den kaiſerlichen Aviſo „Ad- 
ler“ nach St. Vincent gebracht wurde und von 
dort per Poſtdampfer nach Europa ging. Ohne 
Zweifel ſind mit derſelben Poſt auch die Berichte 
des Geſchwaderchefe an die Admiralität einge⸗ 
troffen. A 88 * 

Nach dem Berichte der Herren Voß fanden 
am 14., 15. und 16. Dezember fortwährend An- 
griffe der aufſtändigen Joß- und Hickory - Neger 
auf Belltown ſtatt, wobei es auf beiden Seiten 
einige Todte gab. Am 17. herrſchtt Ruhe; am 
18. kamen die deutſchen Kriegsſchiffe „Bismarck“ 
und „Olga“ an die Barre des Kamerunfluſſes 


und am 19. Dezember Morgens ging Lieutenant 


v. Holtzendorff, der Adjutant des Admirals Knorr, 
mit der Dampfbarkaſſe flußaufwärts, um ſich über 
die Verhältniſſe zu informiren. Am Mittag des- 
ſelben Tages fuhren die Herren Schmidt, der 
Vertreter von C. Woermann, Dr. Paſſavant, Dr. 


Pauli und Herr Hugo Zöllner an Bord dis Han⸗ 


delsdampfers „Dualla“ flußabwärts zu dem Ge⸗ 
ſchwader. Der Bericht des Herrn Voß fährt 
dann fort: 82 j 
Nachmittags langten wir mit dem „Fan“ 
(Dampfer der Herren Jantzen und Thormählen) 
von Old Calabar im Fluſſe an, und machten Herr 
Stein und ich ſofort dem Herr Admiral unſern 
Beſuch. Admiral Knorr hatte ſchon mit Kapitän 
Karcher einen Operationsplan gegen Hickory und 
Joßtown entworfen. Da man befürchtete, mit 
der „Olga“ nicht heraufkommen zu können, mußte 
die Expedition am nächſten Morgen in Booten, 
und mit den beiden Dampfern „Fan“ und „Dualla“ 
vorgenommen werden. 2 
Alſo am Sonnabend Morgen (20. Dezem⸗ 
ber) um 6 Uhr nahmen det „Fan“ und die 
„Dualla“ zwei Dampfbarkaſſen, jede mit einer 
Revolver⸗Kanone am Bug, drei große, mit Lan⸗ 
dungsgeſchützen armirte Pinaſſen, ſowie alle ſonſt 
verfügbaren Boote der beiden Kriegsſchiffe in 
Schlepptau. 
Die Mannſchaft dieſer Expedition beſtand 
inkl. des Sanitätekorps aus 350 Mann, 224 
Mann vom „Bismarck“ und 126 Mann von der 
„Olga“. 
Ich ſelbſt führte die „Dualla“, da der Ka⸗ 


pitän am Fieber krank lag, und ſteuerte dieſelbe 


dicht hinter dem „Fan“ auf. Ungefähr um 9 
Wir 
ſahen daſelbſt eine Menge Schwarzer, und hatten 
dieſelben eine große weiße Flagge wehen. Wir 

dampften weiter nach Hickorgtown, um wo möglich 
den Lock Preſo, den Green Joß und Bell Old 
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King abzufangen. (Negerhäuptlinge, welche ge⸗ 
gen die Deutſchen aufgeſtachelt, die Aufſtändiſchen 
führten.) 

Die Mannſchaften der „Olga“, nachdem wir 
mit der „Dualla“ in der Nähe der „Ceres“ ge⸗ 
ankert, landeten unbehelligt unterhalb Allensyard. 
Die vom „Bismarck“ jedoch, vom „Fan“ bis in 
die Nähe der engliſchen Miſſion gebracht, wurden 
von den Hickory- Leuten mit Gewehrſchüſſen 
empfangen, jo daß, um die Landungs⸗Mann⸗ 
ſchaft zu decken, von den Pinaſſen aus Granat⸗ 
ſchüſſe auf den Feind gefeuert werden mußten. 
Das half denn auch, die Hickery-Leute zogen ſich 
zurück, und die Landung wurde jetzt bewerkſtelligt. 
Die Stadt wurde nun niedergebrannt. Unter 
Führung von King Bell ſelbſt kamen jetzt die 
Bell⸗Leute von Soukouroutown herunter auf den 
Schauplatz des Kampfes, und begann nun erſt 
recht das Zerſtörungswerk. - 

Die Hickory⸗Leute zogen ſich, aus der Ferne 
noch immer ſchießend, unter Zurücklaſſung von 12 
Getödteten allmälig zurück. 

Zur Zeit des Angriffs auf Hickorytown ſoll 
ſich Lock Preſo an Bord des engliſchen Schiffes 
„Frankly“ bei Ewart (Vertreter einer engliſchen 
Firma) befunden haben, und von dort aus mit 
ſeinen Leuten im Verein mit den Joß- Leuten den 
Pantänius gefangen genommen und dann denſel⸗ 
ben nach Joßtown geſchleppt haben. Dieſe Nach- 
richt wurde mir durch Hoffmann nach der „Dualla“ 
gebracht, worauf ich dieſen ſofort nach dem „Fan“ 
ſandte, um Schmidt von der Gefangennahme ſei⸗ 
nes Angeſtellten zu benachrichtigen. 

Bald darauf kam die Dampfbarkaſſe des 
„Bismarck“ zu mir, und theilte ich dem komman⸗ 
direnden Offizier, Lieutenant Miesmer, den Fall 
mit. Derſelbe ging ſofort nach Belltown hinun⸗ 
ter, um die Befreiung des Pantänius zu ver- 
ſuchen. King Aqua, aufgefordert von Wölber 
(Unteragent der Firma C. Woermann), hatte ſchon 
Aehnliches verſucht; die Aufſtändiſchen drohten 
aber, ihn zu erſchießen, wenn er nicht ſofort in 
ſeine Stadt zurückginge. 

Die Barkaſſe wurde am Landen von den 
Joß-Leuten verhindert, dieſelben waren theilweiſe 
ſogar mit Shniderbüchſen bewaffnet und gaben von 
Hamiltons Territorium aus ein ſo heftiges Feuer 
auf die Barkaſſe, daß dieſelbe ſich vorläufig zu⸗ 
rückzog, um die Hülfe der jetzt aus Hickorytown 
zurückkehrenden Mannſchaften der „Olga“ abzu⸗ 
warten. ) ad, Bi 

Im Verein mit dieſen vollzog ſich darn die 
Landung bei Woermanns Faktorei in Belltown, 
wobei leider 3 Mann verwundet wurden. Jetzt 
mußte der 100 Fuß hohe, ſteile Abhang in Bell⸗ 
town erſtürmt werden. Nachdem ſich die Mann- 
ſchaften geſammeit hatten und ein wirkſames 
Schnellfeuer auf den Feind abgegeben war, 
gings mit lautem Hurrah drauf los, hügelauf⸗ 
wärts. Die Joß Leute zogen ſich, ſtark feuernd, 


ein wenig zurück, Der Kampf hatte wohl ſchon 


1½ Stunden gedauert, und den tapferen Olga⸗ 
Leuten begaun ſchon die Munition auszugehen, 
als der „Fan“ mit allen Booten des „Bismarck“ 
im Schlepptgu um Hükory⸗Point herumkam und 
friſche Mannſchaften landete. Jetzt gelang es, 
den Feind vollends zurückzutreiben und Joßtown 
zu ſtürmen, welches total durch Feuer zerſtört 
wurde. Abends kehrten dann die Mannſchaften 
aus Joß- und Beltown zurück und wurden theils 
bei Schmidt, theils bei mir auf der „Louiſe“ un⸗ 
tergebracht und erfriſcht. Die Beſatzung der 
„Olga“ hatte neun Verwundete, darunter zwei 
ſchwer Verletzte, von welchen einer leider am 
nächſten Tage geſtorben iſt. Er wurde unter 
militäriſchen Ehrenbezeugungen auf Suellabe⸗ 
Point beigeſetzt. Die Leute vom „Bismarck“ hat- 
ten keine Verluſte. 

Der arme Pantänius hat alsbald, nachdem 
auf Feindesſeite ein gewiſſer Calabar Joſs gefal- 
war, ſein Leben laſſen müſſen. Ueber ſeinen Tod 
läßt ſich nichts Beſtimmtes ermitteln; auf welche 
Weist man mit ihm verfahren, iſt noch nicht ge- 
nau feſtgeſtellt. 

Abends wurden noch alle engliſchen Hulks 
durchſucht, da ſich das Gerücht verbreitete, daß 
Lock Preſo auf einer derſelben verſteckt wäre. Man 
fand ihn aber nicht. Lieutenant von Holtzendorff 
wurde dann mit einer Abtheilung nach Dido- und 
John Aqua-Town geſandt, um die angeblich dort 
befindlichen Green Joſs und Bell Old King auf⸗ 
zuheben. Man kam aber auch von da unverrich⸗ 
teter Sache zurück. Am nächſten Morgen wurde 
nochmals die ganze Gegend nach den Aufftändi- 
ſchen abgeſucht, doch fand man alle Plätze ver⸗ 
laſſen. 


— Anläßlich der Vorgänge in Kamerun, 
wo unſere deutſchen Theerjacken in ihrer Infan⸗ 
terie -Ausbildung die Feuertaufe erhalten und ſich 
vortrefflich gehalten baben, bringt die „Kölniſche 


Zeitung“ einige allgemeine Ausführungen über un⸗ 


ſer Marineperſonal und deſſen Ausbildung: 
„Sowohl von vielen unſerer Landsleute, na⸗ 
mentlich den Binnenländern, als auch von frem⸗ 
den, europäiſchen und außereuropäiſchen Nationen 
wird der heutige Ausbildungsgrad unſerer Kriegs⸗ 
ſchiffsbeſatzung bei weitem unterſchätzt. Dies mag 
daher rühren, daß man bei uns in aller Stille, 
ohne damit an die große Glocke zu ſchlagen, im⸗ 
mer einen Schritt weiter in den Anſprüchen an 
die Mannſchaft vorgegangen iſt und es Dank der 
einzig daſtehenden militäriſchen Energie jetzt fo 
weit gebracht hat daß man ſtolz einen Vergleich 
mit den Marinen anderer Nationen anſtellen darf. 
Es bedarf wahrlich keines großen Scharfblickes, 
um die Ueberlegenheit in der Ausbildung bei un⸗ 
ſeren Matroſen zu erkennen; wir beſitzen in un⸗ 
erem Marineperſonal eine Kraft, wie ſie nach 


unſerer Beurthellung ein zweiter Staat der Welt 
nicht aufzuweiſen hat. Nur der ſorgfältigſte ſee 
maänniſche und militäriſche Lehrgang hat aber auch 
ein ſolches Ergebniß herbeiführen können. Kaum 
haben die kurz zuvor noch an Bord von Kauf- 
fahrteiſchiffen geweſenen Matroſen den blauen 
Kragen angelegt, ſo geht es ungeſäumt an die 
Arbeit. Abgeſehen von einzelnen Ausnahmefällen 
hat der deutſche Matroſe Luft, in ſeiner Kriegs- 
marine zu dienen, und ſo greift er denn auch mit 
unermüdlichem Fleiß die ihm geſtellten Aufgaben 
an. Falls es dem Manne beim Eintritt in das 
Dienſtverhältniß noch an ſetmänniſcher Bildung 
und bezüglichen Kenntniſſen mangelt, wird hierin 
vorerſt Abhülfe geſchafft. Dann folgen die prak⸗ 
tiſchen Uebungen: im Spliſſen, Knoten und Segel ⸗ 
nähen, wie darin, die Takelage des Schiffes ord⸗ 
nungsmäßig und in gutem Zuſtande zu erhalten. 
Iſt hier genügende Fertigkeit erlangt, ſo wied die 
ſichere Bedienung der Geſchütze angelernt. Später 
werden Uebungen zur Vertheidigung des Schiffes 
in offener Seeſchlacht vorgenommen, Landungs⸗ 
mandver gemacht und, wo die Einrichtungen vor⸗ 
handen find, Torpedoſchießübungen vorgenommen. 
Zu dieſem allen iſt dann noch der infanteriſtiſche 
Schliff vorzunehmen. Kein Wunder, daß die 
Offiziere unſerer Marine eint angeſtrengte Thätig⸗ 
keit entwickeln müſſen, um auf den vielen Ge⸗ 
bieten die Mannſchaften tadellos tüchtig zu ma⸗ 
chin. Es iſt noch eine beſondere Aufgabe der 
Schiffsekommandanten, „irren Mann der Be- 
ſatzung nach ſeiner Fähigkeit an den richtigen 
Platz zu ſtellen, damit die Kraft voll ausgenutzt 
werde, denn nur bei einer ſolchen Einthellung ift 
es möglich, ein ſchlagfertiges Schiff und eine allen 
Gefahren trotzende Mannſchaft am Platzt zu ha⸗ 
ben — und dieſe richtige Beurtheilung ihrer 
Mannſchaften iſt unſeren Schiffs befehlshabern 
eigen, eigen dadurch, weil ſie faſt immerfort jeden 
Mann in ſeiner Thätigkeit vor Augen haben. 
Wenn man unſerer Kriegsmarine den Vorwurf 
macht, daß durch Einſtellung von Vierjährig-Frei⸗ 
willigen aus der Bevölkerung des Binnenlandes 
das ſeemänniſche Element vorläufig geſchwächt und 
verſchlechtert werde, ſo mag dieſer Vorwurf in ge⸗ 
wiſſem Sinne einige Berechtigung haben, allein es 
muß vor allen Dingen in Betracht gezogen wer⸗ 
den, daß die deutſche Küſten⸗Bevölkerung nicht die 
erforderliche Anzahl von Seeleuten zu liefern im 
Stande iſt und daß man entweder den gewählten 
Schritt thun oder zur Anwerbung von allen mög- 
lichen ſeemänniſchen Elementen hätte ſchreiten müſ⸗ 
ſen. (Zur Anwerbung würden ja auch kaum von 
einem ſo überaus ſparſamen Reichstag die erfor⸗ 
derlichen Mittel bewilligt.) Es iſt indeß die be⸗ 
rechtigte Hoffnung vorhanden, daß die Vermiſchung 
der binnenländiſchen Freiwilligen mit unſeren be⸗ 
währten Theerjacken nur kurze Zeit der vollſtän⸗ 
digen und ſeemänniſchen Befähigung des Marine- 


Perſonals in etwas Abbruch thut. Bei dem Eifer, 


den die Freiwilligen jetzt entwickeln und ferner 
entwickeln werden, es ihren Kameraden gleichzu⸗ 
thun, wird bald der beſtehende Unterſchied ſich ver⸗ 
wiſchen und die deutſche Kriegsmarine dann eine 
vielvermehrte, in allen Theilen tüchtige Mannſchaft 
aufzuweiſen haben.“ 


— Der General - Poſtmeiſter von Japan, 
Mr. Nomura, welcher einige Zeit zur Beſichtigung 
der deutſchen Poſt- und Telegraphenanlagen hier 
verweilte, hat ſich zur Theilnahme am Weltpoft- 
kongreß, welcher am 1. Februar eröffnet wird, 
nach Liſſabon begeben. Auf der Reiſe dorthin 
werden in den nächſten Tagen hier auch der ruj- 
ſiſche General-Poſtmeiſter von Beſac und der 
ſchwediſche General -Poſtdirektor Roos erwartet. 
Von den deutſchen Bevollmächtigten haben der Di- 
rektor Sachſe und der Geheime Ober⸗-Rechnungs⸗ 
Rath Fritſch die Reiſe bereits angetreten, wäh 
rend der General-Poſtmeiſter wegen der Lage der 
Reichstagsverhandlungen hier noch nicht abkömm⸗ 
lich iſt. 

Ausland. 


London, 26. Januar. Die erneuten Atten- 
tatt, welche am Sonnabend die iriſch - feniſchen 
Dynamit⸗Verbrecher im Weſtminſter-Palaſt, ſowie 
im Tower verübten, haben nicht nur in London, 
ſondern in ganz England die größte Aufregung 
hervorgerufen und die allgemeine Entrüſtung über 
die Unthaten dürfte möglicherweiſe die Regierung 
veranlaſſen, höchſt ernſte und außerordentliche 
Schritte zu thun, um dem verbrecheriſchen Treiben 
amerikaniſcher Fenier ein für alle Mal ein Ende 
zu ſetzen. Die ſpaltenlangen Berichte der Lon⸗ 
doner Blätter ſtellen die Vorgänge vor, bei und 
nach den Erploflonen faſt übereinſtimmend mit den 
von uns bereits gebrachten telegraphiſchen und an⸗ 
deren Mittheilungen dar, ſo daß heute kaum 
einige Einzelheiten nachzutragen ſind. Im Sitzungs⸗ 
ſaale des Unterhauſes iſt der angerichtete Schaden 
ſehr bedeutend und es wird der angeſtrengteſten 
Arbeit bedürfen, um das Haus rechtzeitig für die 
in drei Wochen beginnende Seſſion wieder in 
Stand zu ſetzen. Sobald als thunlich wurde die 
Gruft, ſowie das Souterrain unter der Pairs⸗ 
Gallerie einer Prüfung unterzogen, aber es ward 
nichts entdeckt, was Aufſchluß über die unmittel⸗ 
bare Urſache der Exploſtonen geben konnte. Alle 
der Polizei gemachten Berichte verleiten (wie ſchon 
angedeutet wurde) zu der Schlußfolgerung, daß 
die Verüber der Dynamit Attentate in Weſtmin⸗ 
ſter Frauen oder als Frauen verkleidete Männer 
waren, und daß die Höllenmaſchinen unter ihren 
Kleidern verſteckt waren. Im Tower muß es dem 
Verbrecher gelungen ſein, ein Packet Dynamit in 
der Südoſtecke des zweiten Stockwerkes des Thur⸗ 
mes, welche ſehr dunkel iſt und wo ſich der Ein- 
gang zur Kapelle befindet, in einen Winkel zu 


legen und ſich nach Entzünden des Zünders 
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zeitig zu entfernen. 


siele derſelben beſchädigt. Viele der Anweſenden 
wurden durch Glasſplitter verletzt. Drei junge 
Mädchen und zwei Knaben trugen die ſchwerſten 
Verwundungen davon. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 29. Januar. 

— Geſtern ſollte von dem Dampfer „Sul- 
tan“ wiederum das Eis auf der Oder vom „Bul- 
can“ bis zum Freiburger Bahnhof durchbrochen 
werden. Der Dampfer gelangte jedoch nur bis 
unterhalb des Grabower Freiſtadens, dort wurde 
ſeitens der Polizei die Eiſtellung der Fahrt ange- 
ordnet, welchem Befehl auch ſofort Folge gegeben 
wurde. Das Durchbrechen des Eiſes iſt von Sei⸗ 
ten der Regierung wohl in Folge eines von der 
hieſigen Fiſcher Innung unterm 24. d. Mis, an 
die Regterung gelangten Schreibens eingeſtellt 
worden, in welchem darauf hingewieſen wird, daß 
die Bewohner aus Ortſchaften am Dammſchen 
See, Papenwaſſer und Haff bei einer offenen 
Fahrrinne nicht mehr zu Eiſe auf Schlitten hier⸗ 
her gelangen konnten und daß der Transport per 
Achſe bedeutend größere Unkoſten verurſache; ebenſo 
wäre auch ein Umladen bei einer Fahrrinne mit 
großer Arbeit und erheblichen Koſten verbunden. 
Ferner gelangten die von Fiſchern zu Eiſe hierher 
gebrachten Fiſche lebensfähiger an u. ſ. w. 

— Der Kutſcher Joſeph Krusczinski 
wurde geſtern verhaftet, weil er überführt iſt, am 
Abend des 23. d. M. in der Nähe des Parade⸗ 
platzes einen unſittlichen Anfall gegen ein junges 
Mädchen vollführt und letzteres dabei durch einen 
Meſſerſtich in den Nacken verletzt zu haben. 

— Das zur direkten deutſchen Dampfſchiff⸗ 
fahrt (Expedienten Morris u. Komp.) gehörende 
Hamburger Dampfſchiff „Polaria“, Kapt. Schade, 
iſt am 26. d. M. wohlbehalten in Newyork an- 
gelangt. Daſſelbe überbrachte 90 Paſſagiere und 
volle Ladung. 

— Da der Subſkriptionsball im königlichen 
Opernhauſe in Berlin auf Wunſch Sr. Majeſtät 
des Kaiſers auf den 3. Februar verſchoben wurde, 
ſo mußte das Repertoir daſelbſt geändert werden 
und der Hofopernſänger Lieban, welcher in eini⸗ 
gen Hauptpartien beſchäftigt iſt, wird ſein hieſiges 
einmaliges Gaſtſpiel erſt in der nächſten Zeit ab⸗ 
ſolviren. — Frl. Marie Barkany, die großartige 
Schauſpielerin und berühmte Schönheit, der Stern 
der Berliner Hofbühne, iſt von Herrn General- 
Intendant von Hülſen ein kurzer Urlaub bewilligt 
worden, um hierſelbſt ein leider nur zweimaliges 
Gaſtſpiel zu abſolviren. Die beliebte Künſtlerin 

ird am Freitag in Shakeſpeare's Trauerſpiel 


„Romeo und Julia“ als Julia zum erſten Male 


auftreten. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute: Stadttheater: 
„Meiſter Martin und ſeine Geſellen.“ Oper in 
3 Akten. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Höflichkeit kann niemals ſchaden.) Der 
neue Kutſcher hatte die Weiſung erhalten, gegen 
feinen Dienſtherrn ſehr höflich zu ſein, wenn er 
ſeinen Platz behalten wolle. So fand denn bei 
einem Beſuch im Stall folgendes Geſpräch ſtatt: 
„Nun, Johann, wie geht es den Pferden heute?“ 
— „Ganz gut, ich danke. Und Ihnen?“ 
Bühne und Leihhaus ſtehen ſeit undenk⸗ 
lichen Zeiten in naher Verbindung. Gegenwärtig 
giebt der Uebertritt eines Wiener Logenſchließers 
in den Dienſt eines Verſatzamtes den Anlaß zu 
allerlei Bemerkungen des Lokalwitzes der öſter⸗ 
reichiſchen Hauptſtadt. Ein Komiker des Muſen⸗ 
hauſes, dem der Beamte bisher diente, hat ihm 
folgende Abſchiedsworte gewidmet: 

Theater oder Verſatzamt, 
Das iſt mir alles eins, 
Das Eine wie das Andere 
Iſt eine Welt des Scheins. 

— (Ein Mißgriff.) Dame: „Da ſoll ich 
den Hut für meine Schweſter mitnehmen und zum 
Einpacken werde ich am beſten die alte Schachtel 
gebrauchen können. Geh', Johann, und hole ſie.“ 


Nach einigen Minuten erſcheint die ſchon ältere 


Gouvernante. Gouvernante: „Wie ich höre, gnä⸗ 
dige Frau, benöthigen Sie mich zum Einpacken?“ 
Dame (verlegen): „Daß ich nicht wüßte, Fräu⸗ 
lein.“ (Zum Bedienten.) „Wie iſt Dir das ein⸗ 
gefallen, Schafskopf?“ Johann: „Welche alte 
Schachtel haben die gnädige Frau denn gemeint?“ 
Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Kairo, 28. Januar. General Wolſeley te- 
legraphirt, daß Metammeh genommen iſt. Oberſt 
Stewart iſt ſchwer verwundet. Wilſon hat ſich 
an Bord eines Dampfers nach Khartum begeben. 

Newyorf, 28. Januar. In der Legislatur 
von Miſſouri iſt eine Reſolution eingebracht wor⸗ 


den, die ſich gegen die Dynamitatten tate aus- 
ſpricht. | 1 


Meine Verlobung mit Fräul. Agnes 
Jensen, jüngsten Tochter des Herrn 
Kaufmanns C. Jensen. in Holbek auf 


Seeland beebre ch mich anzuzeigen. 
Berlin, im Januar 1885. 


Barandon, 


Korvetten -Kapitän. 


recht⸗ 

Alle Fenſter der alten Ban⸗ 
kethalle wurden vollſtändig zertrümmert und die 
große Anzahl der in derſelben aufbewahrten Waf- 
fen wurden von den Wänden losgeriſſen und in 
wilder Unordnung durcheinander geworfen und 


